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Die Poesie macht aus einem Lebensraum ein

m]'thisches und auch moralisches Umfeld,
und gibt ihm damit mehr Süirke, verleiht ihm
eine individuelle und auch kollektive Identit¿it

und erfüllt diesen Raum mit ethischen und
ásüetischen lnhalten, man braucht nur ¡'o¡¿r

Quartets von Eliot anzu§chauen, das Paris von
Baudelaire oder das Brooklyn von Paul Auster...

Die gleiche These $'urde a¡ andere¡ Stelle ron
Sebastiá Alzamora aufgestellt, er spdcht von
Poesie und Lebensraum. Wir müs§en gar nicht
so weit in die Ferne schweifen: da ist zu Beispiel

Sinera. oder das Reus von Ferrater, oder das

Gironavon Comadira, das Roda de Tervon Martí
i Pol... Damit zeigt sich deudich, dass Poesie und
Lebensraum eng miteinander verbuden §ind
und doch wird damit gleichzeitig klar, dass das

Schreiben in einem konkreten Lebensraum
keine spezielle Auswirkung haben muss. Allei[
die Frage der kreativen Intimitát de§ Dichters
záhlt und die Bedeutung und Rolle, die er der

LandschaJt dank der Kunst verleiht, sei es als

Mittel oder als Thema.
Doch zu Beginn vvill ich der Bitte der hier

vorliegenden Zeitschrift nachkommen, diese

Abhandlung als Dichter zu verfassen, aber
gleichzeitig auch als Leser und KunstgenieBer.
Ich wollte dabei iedoch nich! dass man hierin
eine Laune des Akademikers oder auch sonst
eine Art von Laune sieht. Ich stetle die Tatsachen

so da¡, wie sie sind, so, wie ich sie sehe und
es bewegt mich, wenn ich zugeben, dass ich
mich ganz besonders priYiiegiet fühle, die gute

Literatur lesen zu dürfen, die in den letzten
Jahren hier im Cdmp de TarraSona e\1f,ralJden

ist und immer noch entsteht Ausge§chlossen

habe ich dabei bisher die hier geborenen

Autoren und Autorinnen, die ihr Werk in
anderen Lebensráumen geschallen haben, ich
denke dabei an die Schlagkraft von Monl§errat
Abelló, als eine Stellverheterin, aber auch an die

Anziehungskraft des Werkes von Joan Duran,
ganz zu schweigen von der Verwandschaft vom
Ebro, die sich um Albert Roig scharen.

Ich beziehe mich hier auch nicht auf
Autoren, die mit unbestreitbarem Mut §chon

vor Jahren aulhórten, Poesie zu schreiben, wie

etwa Xavier Amorós. Ich will also §agen, da§§

ich nur die Dichter a:us deIJ]. Comp de Tartagona
mit einbeziehe, die ihre ZugehóriSkeit zum
Camp de Tqffagon¿ beibehalten haben, auf die

eine oder andere Art und Weise, auch wenn
sie nicht hier in dem Gebiet leben, das so

bezeichnet wird. Oft hat alleine die Tatsache,

dass ein Künstler von hier aus schreiben, dazu
geführ! dass diesem in den literarischen Kreisen
des katalanischen Sprachraumes, den Pai¡os

Catalans, eir' geringer Platz zugewiesen wurde.

Dazu kommen anderen Anormaliüiten, die mit
dem Instrument des Dichte§, der Sprache selbst

also, zusammenhángen. Wie etwa die Tatsache,
die von Linguisten al§ Selbsthass heTeichnet

wird und die sich zu weilen darin zei8t, dass

Dichtern in anderen Sprachen mehr Plalz
eingeráumt wird.

Mir ist das Panorama vor Augen, dass Josep

Bargalló in einem kurzen, aber relevanten
Artikel bezügtich des narrativen Textes in der

inzwischen verschwundenen Zeitschrift Carr¿¿ra

im April 1991 dargestellte und die The§e, die er

darin aufstellt. Ich glaube da§s wir heute das

gleiche für die Poesie sagen kónnen, wa§ er für
die narrative Kunst sagte: die Schrift§teller, die

von Tanagora :urrd. deIJ. Camp de Tarragona
aus schreiben, weisen keinerlei abgrenzenden
geographischen Züge auf. Und ich füge noch

etlvas hinzu: sie machen ihre Arbeit genauso

gut oder schlecht flie alle anderen. Mir i§t auch

immer noch die Vision prásent, die Jordi Cervera
(ein Autor, der schon halb Barcelonese i§t) im
Jahre 9009 in einer Veróllentlichung des CSIC

(Cotusejo Superior d,elmresligaclones - Óffentliches
Forschuflgsinstitut) gab, wobei er die drei so von
ihm geannten Generaüonen in den Vordergrund
stellte. AuBerdem móchte ich hier auf einige
Faktore[ hinlyeisen, die, so lYie mir scheint,
dleses Gebiet bereichert haben, so dass in den

vergalgenen Jahren bemerkenswerte Bücher

veróffentlicht wurden:
¿) Die Süirkung des Studiums der

katalanischen Philologie, begonnen von Jaume
Vidal Alcover von der ehemaligen Fakultát bis
hin zur URV (Unh)ersid,.1d, RoÜira í l/irgili -

Unire¡sitát in Tarragona)
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,) Die Anzahl de¡ Verlaeie Lmd ihr Mut,

werln es darum geht, Poesie zu Yeróffentlichen,

hesonders e¡wáhnenswert ist der Verlag Arola

editors mit Kotlektionen wie,,LaimatÉlequeparla"
(,,Dassprechendebild")

c) Die Stárkung von kulturfórde¡nden rtnd

kulturschaffenden GNppen. lch nenne hier eine

etwas álte¡e und eine ganz jnl.rget Í'a Getut del

Llamp (Die Blrlziaenschen) und ¿¿¡ P¿¿l del LLttDi

(Die Haut der LiPPen).

@ Personen mit Talent ulld Begeisterung!

die sich in vcrschiedenen Bereichen mit die§en

Theme¡ bescháftigen ode¡ sie bearbeiten: Joan

Cavallé, Magí Sunyer, Jordi Tiñcna, Rosa Comes

(ei e Dichtcdn, die §icher noch UbelTa§chungen

bieten wird, sobald sie von den konYentionellen
Kanálen veróIfentlicht wird), Anna Gispert, Fina

Angt¿s, Lurdes Malgrat...
A.lles in allem hat da§ Fernsehpro€ramm

'línt.t iegnl (Schwarze Tinte) zu¡ Entstehung

von lnitiativen bcigetra€ien, die den Rereich der

Poesie stark voranheiben, vfie beispielsweise

"La N¡t tte ld Pocsia" (Die Nacht der Poesie) oder

,,l,letres a ,aal¿" (Buch§taben am Tisch) und
jede Menge andere sogar andere Stádte und

Kullulfijrderer sehen sich darin gespiegell frns

al punt que alhes ciutats i alres Éleslors crrlhrrals

s'hi emmirallen.
Wenn ich mit Versen in der Hand das, l'vas

in den letzten Jahren veróllentlicht wurde,

durchschaue und <labei nur drei Namel und

ilrei Generaüonen nennen will - und hier muss

ich mich Í'irklich anstengen' denn es gibt viel
mehr - das will ich noch einmal betonen dann

sto8e ich auf eine Gruppe von Büchem, die

von den sogenaDnten Veteranen veróffentlicht

lfrrden: Gabriel Guasch, Olga Xirinacs und

Magi Sunyer, alle ersülassig. In einem anderen

Regal finden sich die Veróffentlichungen von

Marcel Pey, Lluis Figuerola und Xavier Amorós

Co¡bella. Und ich erlaube mir auch eine kleine

wendung (Xavier Farré und Adam Manyé) hin
zum hinteren Regal, auf dem §ich die jüngen

Dichter tlefinden oder Dichter, deren Werk

bisher wenig umfassend ist, von denen wir aber

aufgrund des Wenigen, was sie veróffentlicht
haben und aufgrund de§sen, was sie noch zu

Hause haben, sicherlich in Zukunft sprechen

werden: Rosa Comes, Lurdes Malgratund Rub¿n

Fortuny.
Ich gtaube, dass es in in einigen Fállen die

Náhe ist, die uns nicht erlaubt, in gerechtem

Mane die Wichtigkeit der bereits in den letzten

Ja¡ren veróffentlichten Bücher dieser Autoren

und Autodnnen zu schátzen. Ich setze alles

darauf, rvenn ich mit Nachdruck betone, dass

es keinen anderen Moment gab, an dem die

gute Poesie aus unserem geographisc¡en Raum
je eine solche Spilzenstellung im gesamten

katalanischen SprachÍanm, der, Paiisos Cataklns'

innehatte. Ob man das in dem Lebensraum, um

den es hier geht, versteht und ob man sich dazu

Gedanken macht, das ist eine andere Frage, die

mich momentan wenig intere§§iet.
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